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Für May Bla yney, 
die solch ein war mes,

gro ßes Herz hat
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Pro log

Came ron Quinn war nicht sinn los be trun ken. Es 
konn te dazu kom men, wenn er es sich vor nahm, aber 

im Au gen blick zog er den an ge neh men Zu stand des Be-
schwipst seins vor. Der Ge dan ke ge fiel ihm, dass es ge nau 
die ses Ge fühl knapp vor dem Voll rausch war, auf  dem sein 
Glück be ruh te.

Er glaub te mit al ler Kraft an die Macht von Ebbe und 
Flut, an die Ge zei ten des Glücks, und im Au gen blick 
ström te sei nes schnell und un ge hin dert da hin. Erst ges tern 
hat te er mit sei nem Trag flü gel boot die Welt meis ter schaft 
ge won nen, die Kon kur ren ten um eine Bug län ge ge schla gen 
und den gel ten den Ge schwin dig keits re kord ge bro chen. Er 
hat te Ruhm und eine pral le Geld bör se ge ern tet und bei-
des nach Monte Car lo mit ge nom men, um dort die Pro be 
aufs Ex em pel zu ma chen.

Bei de be währ ten sich.
Nach ein paar Run den Bak ka rat, zwei Wür fel spie len und 

ei ner Kar ten par tie nahm das Vo lu men sei ner Brief ta sche 
noch zu. Und dank der Pa pa razzi und ei nem Re por ter von 
Sports Illu stra ted wur de auch et was für sei nen Ruhm ge tan.

For tu na fuhr fort, ihm zu zu lä cheln – nein, eher an züg-
lich an zu grin sen, dach te Came ron –, denn sie führ te ihn 
am sel ben Tag in die ses klei ne Ju wel am Mit tel meer, an 
dem be sag te po pu lä re Zeit schrift ge ra de die Auf nah men 
für eine Aus ga be mit Ba de schön hei ten be en de te.

Und das lang bei nigs te die ser wohl ge form ten gött li chen 
Ge schöp fe nahm ihn ins Vi sier ih rer tief  blau en Au gen, 
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spitz te den Schmoll mund zu ei nem ein la den den Lä cheln, 
das selbst ei nem Blin den nicht ent gan gen wäre, und ent-
schied, noch ein paar Tage län ger zu blei ben. Und sie hat te 
ihm si gna li siert, dass er im Hand um dre hen noch ein gu tes 
Stück glück li cher wer den könn te.

Cham pa gner, glanz vol le Kas inos, hei ßer, zü gel lo ser Sex. 
Ja, über leg te Came ron, das Glück war de fi ni tiv eine Frau 
nach sei nem Ge schmack.

Als sie aus dem Ka si no in die mil de März nacht hin aus tra-
ten, tauch te ei ner der all ge gen wär ti gen Pa pa razzi auf  und 
knips te hek tisch draufl os. Die Schö ne schmoll te – schließ-
lich war dies ja ihr Mar ken zei chen –, schüt tel te kunst voll 
ihre end los lan ge, bü gel glat te sil ber blon de Haar mäh ne und 
brach te ge schickt ih ren ver füh re ri schen Kör per in Po si tur. 
Ihr Kleid, rot wie die Sün de und so dünn wie eine zwei te 
Haut, ver hieß den Zu tritt zum Pa ra dies.

Came ron grins te nur.
»Welch eine Pla ge«, sag te sie mit der An deu tung ei-

nes Lis pelns oder ei nes fran zö si schen Ak zents. Came ron 
wuss te es nie ge nau zu sa gen. Sie seufz te und ließ sich von 
Came ron die in Mond licht ge tauch te Stra ße ent lang füh-
ren. »Wo hin ich auch bli cke, im mer ist eine Ka me ra da. Ich 
bin es so leid, nur als Lust ob jekt be trach tet zu wer den.«

O ja, klar, dach te er. Und weil er fand, dass sie bei de 
ober fläch lich wa ren, lach te er und zog sie in sei ne Arme. 
»War um lie fern wir ihm nicht et was für den Auf ma cher 
auf  der Ti tel sei te, Süße?«

Er küss te sie, und ihr Ge schmack kit zel te sei ne Hor mo-
ne, reg te sei ne Fan ta sie an, und er freu te sich, dass ihr Ho-
tel nur zwei Stra ßen ent fernt lag.
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Sie fuhr ihm mit den Fin gern durchs Haar. Sie moch te 
Män ner mit üp pi gem Haar, und sei nes war voll, dicht und 
dun kel. Sein schlan ker, fes ter Kör per schien ganz aus Mus-
keln zu be ste hen. Sie war sehr wäh le risch, was den Kör per 
ei nes po ten zi el len Lieb ha bers be traf, und der sei ne wur de 
ih ren An sprü chen voll auf  ge recht.

Sei ne Hän de al ler dings wa ren eine Spur zu rau. Nicht 
wie er zu pack te, nein, das war himm lisch, son dern sei ne 
Haut. Es wa ren die Hän de ei nes ar bei ten den Man nes, doch 
sie war be reit, ih rer Ge schick lich keit zu lie be den Man gel 
an Klas se zu über se hen.

Sein Ge sicht war fas zi nie rend. Nicht hübsch. Sie wür de 
sich nie mals mit ei nem Mann ein las sen ge schwei ge denn 
fo to gra fie ren las sen, der hüb scher war als sie. Sein Ge sicht 
hat te et was Har tes, was nicht nur an der ge bräun ten Haut 
lag, die sich über den Kno chen spann te. Es wa ren sei ne 
Au gen, dach te sie, wäh rend sie lei se lach te und sich von 
ihm lös te. Graue Au gen, die eher die Far be von Flint stei-
nen als von Rauch hat ten, und vol ler Ge heim nis se wa ren. 
Sie moch te Män ner mit Ge heim nis sen, da kei ner im stan de 
war, sie lan ge vor ihr zu ver ber gen.

»Du bist ein bö ser Jun ge, Came ron.« Die Be to nung lag 
auf  der letz ten Sil be. Sie be rühr te mit dem Fin ger sei nen 
Mund, ei nen Mund, der nichts Wei ches an sich hat te.

»Das hat man schon oft zu mir ge sagt …« Er muss te 
kurz nach den ken, da ihm ihr Name ent fal len war. »Mar-
ti ne.«

»Viel leicht er lau be ich dir heu te Nacht, böse zu sein.«
»Ich rech ne fest da mit, Schätz chen.« Er wand te sich dem 

Ho tel zu. Mit ih ren eins acht zig war sie fast so groß wie 
er. »Mei ne Sui te oder dei ne?«
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»Dei ne«, säu sel te sie. »Wenn du noch eine Fla sche 
Cham pa gner be stellst, er lau be ich dir viel leicht, mich zu 
ver füh ren.«

Came ron bat an der Re zep ti on um sei nen Schlüs sel. 
»Ich brau che noch eine Fla sche Cri stal, zwei Glä ser und 
eine ein zel ne rote Rose«, sag te er zu dem Por tier, ohne 
 Mar tine aus den Au gen zu las sen. »Jetzt gleich.«

»Ja, Mon sieur Quinn. Ich küm me re mich dar um.«
»Eine Rose.« Sie warf  ihm ei nen ver füh re ri schen Blick 

zu, als sie zum Auf zug gin gen. »Wie ro man tisch.«
»Oh, woll test du auch eine?« Ihr ver wirr tes Lä cheln sag-

te ihm, dass Hu mor nicht ihre star ke Sei te war. Also kei ne 
wit zi gen Ge sprä che, dach te er, und kon zen trier te sich auf  
das We sent li che.

So bald der Auf zug sie von der Au ßen welt ab schirm-
te, zog er sie an sich und drück te die Lip pen auf  ih ren 
Schmoll mund. Die Be gier de über wäl tig te ihn. Er war zu 
be schäf tigt ge we sen, zu be ses sen von sei nem Boot und dem 
Ren nen, um sich Zeit für Er ho lung zu gön nen. Jetzt woll-
te er zar te, duf ten de Haut spü ren, üp pi ge weib li che Run-
dun gen. Eine Frau, ir gend ei ne Frau, so lan ge sie nur wil lig 
und er fah ren war und die Gren zen kann te.

In die ser Hin sicht war Mar ti ne voll kom men.
Sie stieß ei nen Seuf zer aus, der nicht nur ge heu chelt war, 

um ihn zu be ein dru cken, dann bog sie den Kopf  zu rück 
und bot ihm ih ren Hals dar. »Du fährst wohl auf  der 
Über hol spur.«

Sei ne Hand glitt über die Sei de. »So ver die ne ich mir 
mei nen Le bens un ter halt. Auf  der Über hol spur. Ich ken ne 
es gar nicht an ders.«

Ohne sie los zu las sen, tän zel te er aus dem Auf zug und 
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durch den Kor ri dor zu sei ner Sui te. Ihr Herz schlug hef-
tig, ihr Atem stock te, und ihre Hän de … sie wuss te ge-
nau, was sie tat.

So viel zum The ma Ver füh rung.
Er sperr te die Tür auf  und drück te dann Mar ti ne von 

in nen da ge gen. Er streif te ihr die Spa ghet ti trä ger von den 
Schul tern und hielt ih ren Blick fest, wäh rend er mit ih ren 
herr li chen Brüs ten spiel te. Ihr Schön heits chir urg hat te eine 
Me dail le ver dient.

»Willst du es lang sam oder schnell?«
Ja, sei ne Hän de fühl ten sich rau an, aber – Gott – wie 

er re gend! Sie hob ei nes ih rer lan gen Bei ne und schlang es 
um sei ne Tail le. Be weg lich war sie, das muss te er ihr las sen. 
»Ich will es jetzt.«

»Gut. Ich auch.« Er griff  un ter ih ren Rock und zerr te 
die hauch dün ne Spitze her un ter. Ihre Au gen wei te ten sich, 
ihr Atem ging schnel ler.

»Tier. Biest.« Sie grub die Zäh ne in sei nen Hals.
Noch wäh rend er nach sei nem Schritt griff, klopf te es 

dis kret an der Tür. Je der Bluts trop fen war aus sei nem Kopf  
un ter sei ne Gür tel li nie ge wan dert. »Him mel, so schnell 
kann der Zim mer ser vice doch nicht sein. Stel len Sie’s vor 
die Tür«, rief  er und be rei te te sich dar auf  vor, die gött li-
che Mar ti ne gleich dort an der Tür zu neh men.

»Mon sieur Quinn, ent schul di gen Sie bit te. Für Sie ist 
ein Fax ge kom men. Mit dem Ver merk ›drin gend‹.«

»Sag ihm, er soll ge hen.« Mar ti nes Hand um schloss ihn 
wie eine Ei sen klam mer. »Sag ihm, er soll zur Höl le ge hen. 
Ich will, dass du mich vö gelst.«

»Halt mal. Ich mei ne, war te ei nen Mo ment«, bat er und 
lös te ihre Fin ger, be vor er nicht mehr klar den ken konn te. 
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Er schob sie hin ter die Tür, über zeug te sich kurz, dass sein 
Reiß ver schluss zu ge zo gen war, dann öff ne te er.

»Ent schul di gen Sie die Stö rung …«
»Kein Pro blem. Dan ke.« Came ron kram te in sei ner Ta-

sche nach ei nem Geld schein, ohne nach zu se hen, wie viel es 
war, und tausch te ihn ge gen den Um schlag. Ehe der Page 
et was sa gen konn te, schob Came ron die Tür wie der zu.

Mar ti ne warf  den Kopf  zu rück. »Du in ter es sierst dich 
mehr für ein al ber nes Fax als für mich. Als für das hier.« 
Ge schickt streif te sie ihr Kleid ab, wie eine Schlan ge, die 
ihre alte Haut ab wirft.

Came ron dach te, was im mer sie auch für die sen Kör per 
be zahlt ha ben moch te, er war je den Penny wert. »Nein, 
glaub mir, Klei nes, das stimmt nicht. Es dau ert nur eine 
Se kun de.« Er riss den Um schlag auf, be vor er dem Im puls 
nach ge ben konn te, ihn zu zer knül len und sich blind lings 
auf  sie zu stür zen.

Dann las er die Nach richt, und sei ne Welt, sein Le ben, 
sein Herz blie ben ste hen.

»O Gott.« Der Wein, den er im Lau fe des Abends acht-
los kon su miert hat te, stieg ihm zu Kopf, ru mor te in sei-
nem Ma gen und ließ sei ne Knie weich wer den. Er muss te 
sich ge gen die Tür leh nen, als er es noch ein mal las.

Cam, war um hast du kei nen un se rer An ru fe er wi dert? Wir ver su
chen seit Stun den, dich zu er rei chen. Dad liegt im Kran ken haus. Es steht 
schlecht, so schlecht, wie man es sich nur vor stel len kann. Kei ne Zeit für 
De tails. Er ent glei tet uns all mäh lich. Be eil dich. Phil lip.

Came ron hob die Hand – die Hand, mit der er das Steu-
er dut zen der Boo te, Flug zeu ge, Renn wa gen ge hal ten hat-
te und die ei ner Frau himm li sche Ver gnü gun gen be rei ten 
konn te. Sei ne Hand zit ter te, als er sich durchs Haar fuhr.
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»Ich muss nach Hau se.«
»Du bist zu Hau se.« Mar ti ne be schloss, ihm noch eine 

Chan ce zu ge ben, und rieb ih ren Kör per an sei nem.
»Nein, ich muss weg.« Er stieß sie zur Sei te und ging 

zum Te le fon. »Lass mich al lein. Ich muss ein paar An ru-
fe er le di gen.«

»Du glaubst, du kannst mich ein fach so weg schi cken?«
»Tut mir leid. Ver schie ben wir es auf  ein an de res Mal.« 

Er konn te sich ein fach nicht auf  sie kon zen trie ren. Zer-
streut zog er mit ei ner Hand Geld schei ne aus sei ner Ta-
sche, mit der an de ren griff  er zum Hö rer. »Für das Taxi«, 
sag te er und ver gaß da bei, dass sie im sel ben Ho tel ab ge-
stie gen war.

»Du Schwein!« Nackt und wut ent brannt stürz te sie sich 
auf  ihn. Hät te er fest auf  den Bei nen ge stan den, dann hät te 
er dem Schlag aus wei chen kön nen. So war es ein Voll tref-
fer. Sei ne Oh ren klin gel ten, sei ne Wan ge brann te, und er 
ver lor end gül tig die Ge duld. Er schlang die Arme um sie, 
was sie als ei nen An nä he rungs ver such aus leg te. An ge wi dert 
schleif te er sie zur Tür. Er nahm sich noch die Zeit, ihr 
Kleid auf zu he ben, dann be för der te er sie zu sam men mit 
dem Sei den fähn chen in den Kor ri dor. Von ih rem Ge krei-
sche dröhn te ihm der Schä del, als er den Rie gel vor leg te. 
»Ich wer de dich tö ten. Du Schwein! Da für wer de ich dich 
tö ten. Für wen hältst du dich ei gent lich? Du bist ein Nie-
mand! Ein Nie mand!«

Came ron ließ Mar ti ne schrei en und ge gen die Tür häm-
mern, er ging ins Schlaf zim mer, um das Nö tigs te ein zu-
pa cken.

Es sah so aus, als hät te ihn sein Glück plötz lich im Stich 
ge las sen.
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1. Ka pi tel

Cam ver han del te, bet tel te und warf  mit Geld 
nur so um sich. Es war nicht leicht, um ein Uhr 

nachts eine Trans port mög lich keit von Mo na co nach Ma-
ry land auf zu trei ben.

Er fuhr nach Niz za und braus te über die ge wun de ne 
Küs ten stra ße zu ei ner klei nen Lan de bahn, von der aus ihn 
ein Freund ge gen tau send ame ri ka ni sche Dol lar nach Pa-
ris flie gen woll te. In Pa ris char ter te er eine Ma schi ne zum 
Ein ein halb fa chen des üb li chen Prei ses, und er ver brach te 
die Stun den über dem At lan tik in ei nem Ne bel aus Mü-
dig keit und na gen der Angst.

Ge gen sechs Uhr früh er reich te er den Wa shing ton Dul-
les Air port in Vir gi nia. Der Miet wa gen war te te schon, und 
im küh len Mor gen grau en fuhr er los Rich tung Ches apeake 
Bay.

Als er schließ lich zu der Brü cke ge lang te, die sich über 
die Bucht spann te, stand die Son ne schon hoch am Him-
mel. Cam hat te ei nen gro ßen Teil sei nes Le bens da mit zu-
ge bracht, in der Bucht, auf  Flüs sen und Bin nen ge wäs sern 
die ses Teils der Welt zu se geln. Der Mann, an des sen Kran-
ken bett er jetzt eil te, hat te ihm viel mehr bei ge bracht als 
zwi schen Steu er bord und Bug zu un ter schei den. Al les, was 
er be saß, was er ge leis tet hat te und ihn mit Stolz er füll te, 
hat te er Ray mond Quinn zu ver dan ken.

Er war drei zehn Jah re alt ge we sen, als Ray und Stel la 
Quinn ihn vor dem völ li gen Ab sturz be wahrt hat ten. Die 
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Lis te sei ner Ver feh lun gen las sich be reits wie ein Lehr buch 
über den Ein stieg in eine kri mi nel le Kar rie re.

Raub, Ein bruch, il le ga ler Al ko hol kon sum, un er laub tes 
Fern blei ben vom Un ter richt, tät li cher An griff, Van da lis-
mus – er hat te ge macht, was er woll te, und da bei sehr oft 
Glück ge habt, nicht er wischt wor den zu sein. Aber der 
glück lichs te Mo ment sei nes Le bens war, als man ihn dann 
doch auf  fri scher Tat er tapp te.

Drei zehn Jah re alt, dürr wie eine Boh nen stan ge, über sät 
mit blau en Fle cken von der letz ten Ab rei bung, die sein Va-
ter ihm ver ab reicht hat te. Das Bier war alle. Was soll te ein 
Va ter da schon an de res tun?

In je ner hei ßen Som mer nacht, als das Blut noch auf  sei-
nem Ge sicht trock ne te, hat te Cam sich ge schwo ren, nie 
wie der in den her un ter ge kom me nen Wohn wa gen zu rück-
zu keh ren, nie wie der in die ses Le ben, zu dem Mann, zu 
dem ihn die Für sor ge im mer wie der zu rück schick te. Er 
wür de weg ge hen, egal wo hin. Viel leicht nach Ka li for ni en, 
viel leicht nach Me xi ko.

In sei nen Träu men sah er da mals al les klar vor sich, wenn 
sei ne Sicht dank ei nes blau en Au ges auch ver schwom men 
war. Er be saß sech sund fünf zig Dol lar und ein we nig Klein-
geld, die Klei der, die er am Lei be trug, und er hat te die 
Ein stel lung, dass die Welt ihn mal konn te. Was er jetzt 
brauch te, so dach te er, war ein fahr ba rer Un ter satz.

Er fuhr als blin der Pas sa gier im Gü ter zug nach Bal ti -
more. Er wuss te nicht, wo hin der Zug fuhr, und es war 
ihm auch egal. Er woll te nur weit weg. Im Dun keln zu sam-
men ge kau ert, von je dem Stoß bis ins Mark durch ge rüt telt, 
schwor er sich, sich eher um zu brin gen oder um brin gen zu 
las sen als zu rück zu ge hen.
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Als er sich aus dem Zug stahl, roch er Was ser und Fisch 
und wünsch te in stän dig, er hät te dar an ge dacht, sich ir-
gend wo Pro vi ant zu be schaff en. Sein Ma gen knurr te. Ihm 
war schwin de lig, und er war ver wirrt, doch er mar schier-
te los.

Hier gab es nicht viel zu se hen. Er be fand sich in ei-
ner ver schla fe nen Klein stadt, in der nachts die Geh stei ge 
hoch ge klappt wur den, in der Boo te ge gen durch hän gen de 
Docks schlu gen. Hät te er klar den ken kön nen, dann hät-
te er viel leicht den Plan ge fasst, in ei nen der Lä den an der 
Ufer pro me na de ein zu bre chen, aber die ser Ge dan ke kam 
ihm erst, als er die Stadt be reits hin ter sich ge las sen hat te 
und sich auf  Marsch land wied er fand.

Die Schat ten und Ge räu sche der Marsch wa ren ihm un-
heim lich. Die Son ne er schien am öst li chen Ho ri zont und 
tauch te die sump fi ge Ebe ne und das hohe, feuch te Gras 
in gol de nes Licht. Ein gro ßer wei ßer Vo gel schwang sich 
em por, bei des sen An blick sich Cams Herz wei te te. Er 
hat te noch nie zu vor ei nen Rei her ge se hen, er kam ihm 
fast un wirk lich vor. Aber der Vo gel schlug mit den Flü-
geln und stieg hoch in die Luft auf. Aus ei nem un er find-
li chen Grund folg te Cam ihm ent lang der Marsch, bis er 
zwi schen dich ten Bäu men ver schwand.

Er ver lor den Über blick, wie weit und in wel che Rich-
tung er ge gan gen war, aber sein In stinkt sag te ihm, dass er 
sich an die schma le Land stra ße hal ten soll te, wo er sich 
leicht im ho hen Gras oder hin ter ei nem Baum ver ste cken 
konn te, falls ein Strei fen wa gen vor bei kam.

Er muss te ei nen Schlupf win kel fin den, ei nen Ort, an 
dem er sich zu sam men rol len und schla fen, das un an ge neh-
me Zie hen des Hun gers und die Übel keit ver ges sen konn-
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te. Als die Son ne hö her stieg, fiel ihm we gen der Hit ze das 
At men schwe rer. Das Hemd kleb te ihm am Rü cken, und 
sei ne Füße be gan nen zu schwit zen.

Den Wa gen sah er zu erst, ei ne strah lend wei ße Cor-
vette, ein Bild von Kraft und Ele ganz, der wie ein Schatz 
im duns ti gen Licht der Mor gen däm me rung glit zer te. Da-
ne ben war ein Lie fer wa gen ab ge stellt, ver ros tet, ver kratzt, 
fast schä big ver gli chen mit der ar ro gan ten Raf  nes se des 
Sport wa gens.

Cam kau er te sich hin ter ei nen blü hen den Hor ten si en-
strauch und be trach te te ihn. Be gehr te ihn.

Mit die sem Ding wür de er bis nach Me xi ko kom men, 
ja, an je den Ort, zu dem er woll te. Schei ße, bei der Leis-
tung, die diese Ma schi ne brach te, hät te er die Hälf te des 
We ges zu rück ge legt, be vor noch je mand merk te, dass er 
aus ge rückt war.

Er ver la ger te sein Ge wicht, blin zel te hef tig, um kla rer 
se hen zu kön nen, und starr te auf  das Haus. Es ver blüff te 
ihn im mer wie der, welch ge ord ne tes Le ben an de re Leu te 
führ ten. Sie wohn ten in blitz sau be ren Häu sern mit ge stri-
che nen Fens ter lä den, Blu men und ge stutz ten Sträu chern 
im Hof. Das Haus er schien ihm rie sig, ein mo der ner wei-
ßer Pa last.

An schei nend wa ren die Leu te reich, dach te er, und Är ger 
wall te in ihm auf, der zu sam men mit dem Hun ger an ihm 
nag te. Sol che Leu te konn ten sich fei ne Häu ser und fei ne 
Au tos leis ten und führ ten ein ge ruh sa mes Le ben. Und ein 
Teil von ihm, der Teil, ge nährt von dem Mann, der von 
Hass und Bud wei ser leb te, woll te zer stö ren, die Sträu cher 
platt wal zen, all die fun keln den Fens ter ein schla gen und das 
hübsch ge stri che ne Holz zer trüm mern.
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Er woll te ih nen weh tun, weil sie al les hat ten, wäh rend er 
gar nichts be saß. Doch als er sich auf rich te te, ver wan del-
te sich sein bit te rer Zorn in Schwin del und Be nom men-
heit. Er dräng te sei ne Ge füh le zu rück, biss die Zäh ne zu-
sam men, bis sie schmerz ten, doch zu min dest wur de sein 
Kopf  wie der klar.

Sol len die rei chen Mist ker le ru hig wei ter schla fen, dach-
te er. Er wür de sie nur um den hei ßen Schlit ten er leich-
tern. Der war nicht mal ab ge schlos sen, stell te er fest und 
lach te über ihre Dumm heit, als er die Tür auf zog. Eine der 
we ni gen nütz li chen Fä hig kei ten, die sein Va ter ihm mit-
ge ge ben hat te, war, ei nen Wa gen schnell und ge räusch los 
kurz zu schlie ßen. Diese Fä hig keit er wies sich als sehr prak-
tisch, wenn man sei nen Le bens un ter halt zu ei nem gro ßen 
Teil da mit ver dien te, ge stoh le ne Au tos an Heh ler zu ver-
scher beln.

Cam kroch un ters Lenk rad und mach te sich an die Ar-
beit.

»Es ge hört Mumm dazu, je man dem den Wa gen di rekt 
aus der Ein fahrt zu klau en.«

Ehe Cam rea gie ren oder we nigs tens flu chen konn te, 
pack te ihn eine Hand hin ten an der Jeans, riss ihn hoch 
und wir bel te ihn her um. Cam hol te aus, doch sei ne Fäus te 
schie nen an ei nem Stein block ab zu pral len.

Das war sei ne ers te Be geg nung mit dem Gro ßen Quinn. 
Der Mann war ein Hüne, min des tens eins neun zig groß 
und ge baut wie der Stür mer der Bal ti more Colts. Sein brei-
tes Ge sicht war wet ter ge gerbt und wur de von ei nem dich-
ten blon den Haar schopf  ein ge rahmt, in dem hier und da 
Sil ber auf  blitz te. Die durch drin gend blau en Au gen lo der-
ten vor Zorn. Es kos te te ihn nicht viel Kraft, den Jun gen 
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fest zu hal ten. Der wog nicht mal hun dert Pfund, schätz te 
Quinn. Sein Ge sicht war schmut zig und übel zer schun den, 
ein Auge fast zu ge schwol len, wäh rend aus dem an de ren, 
das von dunk lem Schie fer grau war, eine Bit ter keit sprach, 
die nicht zu ei nem Kind pass te. Ge trock ne tes Blut kleb te 
an sei nem spöt tisch ver zo ge nen Mund. Mit leid und Zorn 
reg ten sich in ihm, doch er ließ nicht lo cker. Sonst wäre 
die ses Ka nin chen blitz schnell ver schwun den.

»Sieht ganz so aus, als hät test du beim Rau fen den kür-
ze ren ge zo gen, mein Sohn.«

»Neh men Sie Ihre besc his se nen Hän de weg. Ich hab’ 
nichts ge tan.«

Ray hob kaum merk lich eine Braue. »Du hast heu te, 
Sams tag ge gen sie ben Uhr früh, im neu en Wa gen mei ner 
Frau ge ses sen.«

»Ich hab’ bloß ein biss chen Klein geld ge sucht. Was soll 
das Scheiß thea ter?«

»Du willst es dir doch nicht zur Ge wohn heit ma chen, 
das Wort ›Schei ße‹ aus schließ lich als Schimpf wort zu be-
nut zen?«

Sein do zie ren der Ton war zu  viel für Cam. »Hö ren Sie, 
Mann, ich woll te bloß ei nen Vier tel dol lar schnor ren. Den 
hät ten Sie nicht mal ver misst.«

»Nein, aber Stel la hät te ih ren Wa gen ver misst, wenn du ihn 
ge klaut hät test. Und mein Name ist nicht ›Mann‹. Ich hei-
ße Ray. Also, mei ner An sicht nach hast du jetzt fol gen de Al-
ter na ti ven. Num mer eins: Ich schaff e dich ins Haus und rufe 
die Cops. Was hältst du da von, die nächs ten paar Jah re in ei-
nem Heim für schwer  er zieh ba re Ju gend li che zu ver brin gen?«

Aus Cams Ge sicht wich alle Far be. Sein lee rer Ma gen re-
vol tier te, und sei ne Hand flä chen wur den plötz lich feucht. 
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In ei nem Kä fig wür de er es nicht aus hal ten. Er war si cher, 
dass er dort ster ben wür de. »Ich sag te doch, ich woll te 
den ver damm ten Wa gen nicht klau en. Er hat vier Gän-
ge. Wie zum Teu fel soll ich ei nen Wa gen mit vier Gän-
gen fah ren?«

»Oh, ich habe den Ein druck, da mit wärst du schon klar-
ge kom men.« Ray blies die Ba cken auf, dach te kurz nach 
und at me te wie der aus. »Also, Wahl mög lich keit Num mer 
zwei …«

»Ray! Was machst du da drau ßen mit die sem Jun gen?«
Er blick te zur Ve ran da hin über, wo eine Frau mit wil der 

ro ter Haar mäh ne in ei nem ver schos se nen blau en Mor gen-
man tel stand und die Hän de in die Hüf ten ge stemmt hat te.

»Wir un ter hal ten uns nur. Er woll te dei nen Wa gen 
klau en.«

»Um Him mels wil len!«
»Er ist bru tal zu sam men ge schla gen wor den. Ist noch 

nicht lan ge her, wür de ich sa gen.«
»Na.« Stel la Quinns Seuf zer war über den tau feuch ten 

satt grü nen Ra sen hin weg zu hö ren. »Bring ihn rein, dann 
schaue ich ihn mir mal an. Ein üb ler Start in den Tag. Ganz 
übel. Nein, du gehst da rein, du dum mer Hund. Du bist 
viel leicht eine Nie te, bellst nicht mal, wenn man mei nen 
Wa gen klau en will.«

»Mei ne Frau, Stel la.« Ray lä chel te strah lend. »Sie hat 
dir ge ra de Wahl mög lich keit Num mer zwei ge nannt. Hung-
rig?«

Die Stim me summ te in Cams Kopf. In der Fer ne kläff-
te hell fröh lich ein Hund. Vö gel san gen schrill und viel zu 
nahe. Sei ne Haut wur de flam mend heiß, dann eis kalt, und 
er sah nichts mehr.
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»Sach te, sach te, mein Sohn. Ich stüt ze dich.«
Er fiel in ei nen schwar zen Ab grund und hör te Rays lei-

sen Fluch nicht mehr.

Als er er wach te, lag er auf  ei ner fes ten Ma trat ze in ei nem 
Zim mer. Eine Bri se bausch te die Sei den vor hän ge auf  und 
brach te den Duft von Blu men und Was ser mit her ein. Pa-
nik stieg in ihm auf. Als er sich auf set zen woll te, hiel ten 
ihn zwei Hän de fest.

»Bleib noch ei nen Mo ment still lie gen.«
Er sah das läng li che, schma le Ge sicht der Frau, die sich 

über ihn beug te und ab tas te te. Es war mit un zäh li gen gol-
de nen Som mer spros sen über sät, die ihn aus ir gend ei nem 
Grund fas zi nier ten. Ihre Au gen wa ren dun kel grün und 
nach denk lich, ihr Mund bil de te ei nen dün nen, erns ten 
Strich. Sie hat te ihr Haar straff zu rück ge bun den und roch 
schwach nach Pu der.

Plötz lich be merk te Cam, dass man ihn bis auf  sei ne zer-
schlis se ne Un ter ho se aus ge zo gen hat te. Scham über wäl-
tig te ihn.

»Las sen Sie mich los.« Sei ne Stim me war ein angst vol les 
Kräch zen, was sei ne Wut noch stei ger te.

»Jetzt ent spann dich mal. Ent spann dich. Ich bin Ärz-
tin. Sieh mich an.« Stel la kam nä her. »Sieh mich an. Sag 
mir dei nen Na men.«

Das Herz häm mer te in sei ner Brust. »John.«
»Smith, ver mut lich«, mein te sie tro cken. »Na, wenn du 

die Geis tes ge gen wart hast, mich an zu schwin deln, dann 
geht es dir wohl nicht all zu schlecht.« Sie leuch te te mit 
ei ner Lam pe in sei ne Au gen. »Ich wür de sa gen, du hast 
dir eine leich te Ge hirn er schüt te rung ein ge han delt. Wie 
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oft bist du ohn mäch tig ge wor den, seit man dich ge schla-
gen hat?«

»Das war das ers te und ein zi ge Mal.« Er spür te, wie er 
un ter ih rem fes ten Blick rot wur de, und er kämpf te mit 
sich, um sich ihr nicht zu ent zie hen. »Glau be ich. Si cher 
bin ich nicht. Ich muss hier weg.«

»Ja, na tür lich, und zwar ins Kran ken haus.«
»Nein.« Die Angst ver lieh ihm die Kraft, ih ren Arm 

zu pa cken, be vor sie sich auf rich ten konn te. Wenn er ins 
Kran ken haus ging, wür de es Fra gen ge ben. Und mit den 
Fra gen ka men die Cops. Mit den Cops ka men die So zi al-
ar bei ter. Und dann wäre er im Hand um dre hen wie der in 
dem Wohn wa gen, der nach ab ge stan de nem Bier und Pis se 
stank, bei ei nem Mann, dem es Freu de be rei te te, auf  ei-
nen Jun gen ein zu schla gen, der nur halb so groß war wie er.

»Ich gehe nicht ins Kran ken haus. Das tue ich nicht. Ge-
ben Sie mir ein fach mei ne Kla mot ten. Ich habe Geld. Ich 
be zah le Sie für Ihre Mühe. Ich muss weg.«

Sie seufz te wie der. »Sag mir dei nen Na men, dei nen rich-
ti gen Na men.«

»Cam. Came ron.«
»Cam, wer hat dir das an ge tan?«
»Ich weiß es …«
»Lüg mich nicht an«, fuhr sie auf.
Und er brach te es tat säch lich nicht fer tig. Sei ne Angst 

war zu groß, und sein Kopf  be gann so hef tig zu schmer-
zen, dass er um ein Haar ge wim mert hät te. »Mein Va ter.«

»War um?«
»Weil er es gern tut.«
Stel la press te die Fin ger auf  ihre Au gen, dann ließ sie 

die Hän de sin ken und blick te aus dem Fens ter. Sie sah das 
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blaue Was ser, die dicht  be laub ten Bäu me und den Him-
mel, wol ken los und wun der schön. Und in die ser herr li chen 
Welt, dach te sie, gab es El tern, die ihre Kin der schlu gen, 
weil es ih nen Spaß mach te, und nie mand hin der te sie dar an.

»Na schön, jetzt mal eins nach dem an de ren. Dir war 
schwin de lig, du kannst nur ver schwom men se hen?«

Vor sich tig nick te Cam. »Ja, zum Teil. Aber ich habe seit 
ei ner gan zen Wei le nichts ge ges sen.«

»Ray ist un ten und küm mert sich dar um. Er kocht bes-
ser als ich. Dei ne Rip pen sind ge quetscht, aber nicht ge bro-
chen. Um das Auge steht es am schlimms ten«, mur mel te 
sie und be rühr te sanft die Schwel lung. »Das kön nen wir 
hier be han deln. Wir wa schen und ver arz ten dich, und dann 
se hen wir mal, wie es dir geht. Ich bin Ärz tin«, wie der hol te 
sie und lä chel te, als sie ihm mit ih rer wohl tu en den, pa ra-
die sisch küh len Hand das Haar aus der Stirn strich. »Kin-
der ärz tin. Dar un ter fällst du auch noch, du har ter Bur-
sche. Wenn sich dein Zu stand nicht bes sert, müs sen wir 
dich rönt gen las sen.« Sie griff  in ihre Ta sche und hol te ein 
An ti sep ti kum her aus. »Es wird jetzt ein we nig bren nen.«

Er zuck te zu sam men und sog die Luft ein, als sie sein 
Ge sicht ver arz te te. »War um tun Sie das?«

Sie konn te nicht an ders. Mit ih rer frei en Hand strich 
sie ihm eine wir re Lo cke aus dem Ge sicht. »Weil ich es 
gern tue.«

Sie hat ten ihn da be hal ten. So ein fach war das ge we sen, 
dach te Cam jetzt. So ein fach war es ihm zu min dest da mals 
vor ge kom men. Erst Jah re spä ter hat te er er kannt, wie viel 
Ar beit, Mühe und Geld sie in ves tiert hat ten, um ihn erst 
in Pfle ge zu neh men und dann zu ad op tie ren. Sie hat ten 
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ihm ein Heim ge ge ben, ih ren Na men und al les, was sei nem 
Le ben ei nen Sinn gab.

Vor knapp acht Jah ren hat ten sie Stel la durch Krebs ver-
lo ren, der sich in ih rem Kör per aus ge brei tet und ihn all-
mäh lich von in nen zer fres sen hat te. Ein Teil des Lichts, 
wo mit sie das Haus am Rand von St. Chris to pher’s, der 
klei nen Stadt am Was ser er füllt hat te, war in Ray, in Cam 
und den bei den an de ren ver lo re nen Jun gen, die sie zu ih-
ren Söh nen ge macht hat ten, er lo schen.

Cam hat te sich in sei ne Ren nen ge stürzt – egal was, egal 
wo. Und jetzt braus te er nach Hau se zu dem Mann, der 
für ihn zum Va ter wur de.

Er war un zäh li ge Male in je nem Kran ken haus ge we sen – 
in der Zeit, als sei ne Mut ter dort ge ar bei tet hat te, und spä-
ter, als sie we gen ih rer Krank heit dort be han delt wur de, an 
der sie schließ lich starb.

Jetzt ging er von Pa nik er füllt hin ein und frag te den 
Pfört ner nach Ray mond Quinn.

»Er liegt auf  der In ten siv sta ti on. Nur die Fa mi lie hat 
Zu tritt.«

»Ich bin sein Sohn.« Came ron wand te sich ab und steu-
er te auf  den Auf zug zu. Man brauch te ihm nicht zu sa gen, 
wel che Eta ge. Er wuss te es nur zu gut.

Er sah Phil lip, als sich die Tü ren zur In ten siv sta ti on öff-
ne ten. »Wie schlimm ist es?«

Sein Bru der reich te ihm ei nen der bei den Be cher mit 
Kaff ee, die er in den Hän den hielt. Sein Ge sicht war bleich 
vor Mü dig keit, sein nor ma ler wei se sehr ge pfleg tes rot brau-
nes Haar war zer wühlt. Sein läng li ches, fast en gel haf tes 
Ge sicht war vol ler Bart stop peln, und tie fe Schat ten la gen 
un ter sei nen Au gen.
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»Ich war nicht si cher, ob du es schaff en wür dest. Es sieht 
übel aus, Cam. Mann, ich muss mich mal kurz hin set zen.«

Er be trat ei nen klei nen War te raum und ließ sich auf  ei-
nen Stuhl fal len. Ei nen Mo ment lang starr te er blind auf  
die Mor gen sen dung, die im Fern se hen lief.

»Was ist pas siert?«, woll te Cam wis sen. »Wo ist er? Was 
sa gen die Ärz te?«

»Er war auf  dem Heim weg von Bal ti more. Zu min dest 
glaubt Ethan, dass er nach Bal ti more ge fah ren war. Aus 
wel chem Grund auch im mer. Er ist ge gen ei nen Te le fon-
mast ge prallt. In vol ler Fahrt.« Phil lip drück te die Hand 
auf  sein Herz, weil es je des Mal weh tat, wenn er es sich 
vor stell te. »Sie sa gen, dass er even tu ell ei nen Herz an fall 
oder Schlag an fall er lit ten und die Kon trol le über den Wa-
gen ver lo ren hat, aber ganz si cher sind sie noch nicht. Er 
ist schnell ge fah ren. Zu schnell.«

Phil lip muss te die Au gen schlie ßen, weil sein Ma gen re-
vol tier te. »Zu schnell«, wie der hol te er. »Sie ha ben fast eine 
Stun de ge braucht, um ihn aus dem Wrack zu schnei den. 
Fast eine Stun de. Die Sa ni tä ter sa gen, er habe im mer wie-
der das Be wusst sein ver lo ren. Es ist nur ein paar Ki lo me ter 
von hier ent fernt pas siert.«

Er er in ner te sich an die Co la do se in sei ner Ta sche. Er 
öff ne te sie und trank. Da bei ver such te er, das Bild von dem 
Un fall aus sei nem Kopf  zu ver ban nen, sich auf  das Hier 
und Jetzt zu kon zen trie ren und auf  das, was als Nächs tes 
ge sche hen wür de. »Sie ha ben Ethan ziem lich schnell er-
reicht«, fuhr Phil lip fort. »Als er hier an kam, wur de Dad 
ge ra de ope riert. Jetzt liegt er im Koma.« Er schau te auf  
und be geg ne te dem Blick sei nes Bru ders. »Sie rech nen 
nicht da mit, dass er wie der auf wacht.«
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»Das ist doch Blöd sinn. Er ist so stark wie ein Pferd.«
»Sie sa gen …« Phil lip schloss wie der die Au gen. Sein 

Kopf  war leer, das Nach den ken fiel ihm schwer. »Ein 
schwe res Trau ma. Eine Hirn schä di gung. In ne re Ver let zun-
gen. Sie er hal ten ihn künst lich am Le ben. Der Chir urg … 
er … Dad hat ei nen Or gan spen der aus weis.«

»Scheiß drauf !« Cams Stim me war lei se und zor nig.
»Meinst du etwa, ich will dar über nach den ken?« Phil lip 

er hob sich, ein gro ßer, kräf ti ger Mann in ei nem zer knit-
ter ten Tau send-Dol lar-Hemd. »Sie sa gen, es sei höchs tens 
eine Sa che von Stun den. Die Ge rä te hel fen ihm beim At-
men. Ver dammt, Cam, du weißt, was Mom und Dad ge-
sagt ha ben, als sie krank wur de. Kei ne be son de ren Maß-
nah men. Sie ha ben die sen Wunsch schrift lich fest ge hal ten, 
und wir miss ach ten sei nen Wil len, weil … weil wir nicht 
da mit fer tig wer den.«

»Du willst den Ste cker zie hen?« Cam pack te Phil lip an 
den Auf schlä gen sei ner Ja cke. »Du willst den ver fluch ten 
Ste cker zie hen?«

Müde und trau rig schüt tel te Phil lip den Kopf. »Ich wür-
de mir lie ber die Hand ab ha cken. Ich will ihn eben so we nig 
ver lie ren wie du. Aber sieh ihn dir selbst an.«

Er wand te sich ab und lief  durch den Kor ri dor vor aus. 
Ethan saß in ei nem Stuhl am Bett, als sie das Zim mer be-
tra ten. Sei ne brei te, schwie li ge Hand lag un ter dem Plas-
tik schutz auf  der von Ray. Sein gro ßer, drah ti ger Kör per 
war vorn über ge beugt, es schien, als hät te er ge ra de zu dem 
be wusst lo sen Mann im Bett ge spro chen. Lang sam stand 
er auf  und sah Cam an. Sei ne Au gen wa ren vor Mü dig-
keit ge schwol len.

»So so, du hast dich also ent schlos sen, uns mit dei ner 
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Ge gen wart zu be eh ren. Die Ka pel le soll te ei nen Tusch spie-
len.«

»Ich bin so schnell wie mög lich ge kom men.« Er woll te 
es sich nicht ein ge ste hen, woll te es nicht glau ben. Der alte, 
er schre ckend hin fäl li ge Mann in dem schma len Bett war 
sein Va ter. Für ihn war Ray Quinn im mer rie sig, stark und 
un be sieg bar ge we sen. Doch jetzt war das Ge sicht sei nes Va-
ters ein ge fal len, bleich und still wie der Tod.

»Dad.« Er trat seit lich ans Bett und beug te sich tief  hin-
un ter. »Hier ist Cam. Ich bin da.« Er war te te, über zeugt, 
dass sein Va ter die Au gen auf schla gen, ihm ver schwö rer-
isch zu zwin kern wür de. Aber er rühr te sich nicht, und es 
war kein Ge räusch zu hö ren au ßer dem mo no to nen Piep-
sen der Ge rä te.

»Ich will mit sei nem Arzt spre chen.«
»Dok tor Gar cia.« Ethan rieb sich mit bei den Hän den 

das Ge sicht und fuhr sich durch die son nen ge bleich ten 
Haa re. »Der Hirn schnips ler, den Mom frü her Mr. Ma-
gi sche Hän de ge nannt hat. Die Schwes ter wird ihn für 
dich an piep sen.«

Cam rich te te sich auf, und erst jetzt be merk te er den 
Jun gen, der zu sam men ge rollt auf  ei nem Stuhl in der Ecke 
schlief. »Wer ist der Klei ne?«

»Der letz te der ver lo re nen Jun gen von Ray Quinn.« 
Ethan brach te ein lei ses Lä cheln zu stan de. Un ter nor ma-
len Um stän den hät te es sein erns tes Ge sicht wei cher ge-
macht, die sanf ten blau en Au gen er wärmt. »Er hat ihm von 
dir er zählt. Seth. Dad hat ihn vor etwa drei Mo na ten in 
sei ne Ob hut ge nom men.« Er woll te noch mehr sa gen, fing 
je doch Phil lips war nen den Blick auf  und zuck te die Ach-
seln. »Dar über re den wir spä ter noch.«
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Phil lip stand wip pend am Fußen de des Betts. »Und wie 
war Monte Car lo?« Auf  Cams aus drucks lo sen Blick hin 
hob er eine Schul ter. Diese Ges te be nutz ten sie alle drei 
an stel le von Wor ten. »Die Schwes ter sag te, wir soll ten mit 
ihm spre chen, mit ein an der re den. Er kön ne es viel leicht … 
Si cher wis sen sie es nicht.«

»Es war toll.« Cam setz te sich, tat es Ethan nach und 
griff  nach Rays Hand. Da sie schlaff und leb los war, hielt 
er sie vor sich tig fest und ver such te durch schie re Wil lens-
kraft zu er zwin gen, dass sie die sei ne drück te. »Ich habe 
eine Stan ge Geld in den Ka si nos ge won nen und hat te ge-
ra de ein hei ßes fran zö si sches Mo del bei mir in mei ner 
Sui te, als euer Fax kam.« Dann sprach er di rekt zu Ray. 
»Du hät test sie se hen sol len. Sie war fan tas tisch. Bei ne 
bis zum Hals, herr li che, von mensch li cher Hand ge form-
te Brüs te.«

»Hat te sie auch ein Ge sicht?«, frag te Ethan tro cken.
»Ei nes, das her vor ra gend zu dem Kör per pass te. Ich sag’ 

euch, sie war eine Wucht. Und als ich ihr er klär te, ich müs-
se ge hen, wur de sie eine klit ze klei ne Spur ge mein.« Er zeig-
te auf  die Krat zer, die sei ne Wan ge ent stell ten. »Ich muss te 
sie aus dem Zim mer schmei ßen, be vor sie mich voll ends 
fer tig ma chen konn te. Aber ich hab’ noch dar an ge dacht, 
ihr das Kleid nach zu wer fen.«

»Sie war nackt?«, woll te Phil lip wis sen.
»Wie ein Neu ge bo re nes.«
Phil lip grins te, dann muss te er seit fast zwan zig Stun-

den zum ers ten Mal la chen. »Gott, das sieht dir wie der mal 
ähn lich.« Er leg te die Hand auf  Rays Fuß. »Er wird diese 
Ge schich te lie ben.«
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In der Ecke des Raums tat Seth so, als schlie fe er. Er 
hat te Cam her ein kom men hö ren und wuss te, wer er war. 
Ray hat te oft von Came ron ge spro chen. Er be saß zwei 
di cke Fo to al ben, die mit Zei tungs aus schnit ten, Ar ti keln 
und Fo tos von Cams Ren nen und Er obe run gen ge füllt 
wa ren.

Jetzt sah er nicht so ab ge brüht und wich tig aus, dach te 
Seth. Der Typ wirk te krank, blass und hoh läu gig. Er wür-
de sich sei ne ei ge ne Mei nung über Came ron Quinn bil-
den, be schloss er.

Ethan moch te er ganz gern, ob gleich er sich für den 
Kerl die Fin ger wund ar bei ten muss te, wenn er mit ihm 
zum Fi schen oder Mu schel sam meln raus fuhr. Aber Ethan 
mach te ei nem nicht im mer zu Vor schrif ten, und er hat te 
ihm noch nie eine run ter ge hau en oder ihn an ge schrien, 
selbst dann nicht, wenn Seth ei nen Feh ler ge macht hat-
te. Und er ent sprach ganz gut dem Bild, das Seth von Fi-
schern hat te.

Wet ter ge gerbt, ge bräunt, dich tes ge lock tes Haar mit 
blon den Sträh nen in dem Braun, straff e Mus keln, ge pfef-
fer te Sprache. Ja, Seth moch te ihn gern.

Ge gen Phil lip hat te er auch nichts. Ge wöhn lich gab er 
sich glatt und ge schnie gelt. Seth ver mu te te, dass er sechs 
Mil lio nen ver schie de ne Schlip se be saß, ob wohl er sich 
nicht vor stel len konn te, war um ein Mann auch nur ei nen 
ha ben woll te. Aber Phil lip hat te ir gend ei nen Klas se job in 
ei ner Klas se fir ma in Bal ti more. Wer bung. Ließ sich aal-
glat te Sprü che ein fal len, um Din ge an Leu te zu ver kau fen, 
die sie ver mut lich über haupt nicht brau chen konn ten. Seth 
fand, dass dies eine ziem lich coo le Art war, ei nen Rie sen-
schwin del durch zu zie hen.
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Und jetzt Cam. Er war der je ni ge, der im Ram pen licht 
ste hen woll te, der ein Le ben auf  Mes sers Schnei de führ te 
und gern Ri si ken ein ging. Nein, er sah nicht so ab ge brüht 
aus, er sah nicht aus wie ein Drauf gän ger.

Plötz lich dreh te Cam den Kopf  und fing Seths Blick 
auf, hielt ihn fest, ohne zu blin zeln, un ver wandt, bis sich 
dem Jun gen der Ma gen um dreh te. Um Cam zu ent kom-
men, schloss er ein fach die Au gen und stell te sich vor, wie-
der in dem Haus am Was ser zu sein und ein Stöck chen für 
den toll pat schi gen Wel pen zu wer fen, der auf  den Na men 
Foo lish hör te.

Ob wohl er wuss te, dass der Jun ge wach war und sei nen 
Blick spür te, fuhr Cam fort, ihn zu be trach ten. Sieht gut 
aus, dach te er, mit sei nem dun kel blon den Haar schopf  und 
ei nem Kör per, der ge ra de an fing, in die Höhe zu schie ßen. 
Wenn er sei ner Schuh grö ße ent spre chend wuchs, wäre er 
ein Hüne, noch ehe er voll aus ge wach sen war. Er hat te ein 
trot zi ges Kinn, stell te Cam fest, und ei nen Schmoll mund. 
Wenn er zu schla fen vor gab, sah er so un schul dig aus wie 
ein Wel pe und war fast eben so nied lich. Aber die Au gen … 
Cam hat te die sen ge wis sen Fun ken in ih nen ge se hen, die-
ses Miss trau en, das an ein scheu es Tier er in ner te. Er hat te 
die sen Blick bei sich im Spie gel ge se hen. Die Far be hat te 
er nicht er ken nen kön nen, aber sie wa ren dun kel. Dun kel-
blau oder braun.

»Soll ten wir den Klei nen nicht ir gend wo an ders hin-
brin gen?«

Ethan blick te zu ihm hin über. »Ihm geht’s doch pri ma 
hier. Es ist oh ne hin nie mand da, bei dem wir ihn ab ge ben 
könn ten. Und wenn er sich selbst über las sen blie be, wür de 
er bloß Är ger krie gen.«
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Cam zuck te die Ach seln, sah weg und ver gaß ihn. »Ich 
will mit Gar cia spre chen. Sie müs sen doch Test er geb nis se 
vor lie gen ha ben oder so. Er fährt wie ein Pro fi, also falls er 
ei nen Herz an fall oder ei nen Schlag an fall hat te …« Er ver-
stumm te – der Ge dan ke war ein fach zu  viel für ihn. »Wir 
müs sen Be scheid wis sen. Hier her um zu ste hen bringt uns 
doch nicht wei ter.«

»Wenn du et was tun musst«, sag te Ethan, und in sei ner 
lei sen Stim me lag eine Spur un ter drück ter Wut, »dann geh 
und tu’s. Wich tig ist es, hier zu sein.« Er starr te sei nen Bru-
der über die be wusst lo se Ge stalt im Bett hin weg an. »Nur 
das war im mer wich tig.«

»Ich woll te eben nicht nach Aus tern wüh len oder mein 
Le ben lang in Krab ben töp fe star ren«, kon ter te Cam. »Sie 
ha ben uns ein neu es Le ben ge schenkt und von uns er war-
tet, dass wir da mit an fan gen, was wir wol len.«

»Also hast du ge tan, was du woll test.«
»Das ha ben wir doch alle ge tan«, warf  Phil lip ein. 

»Ethan, wenn in den letz ten Mo na ten mit Dad et was nicht 
ge stimmt hat, hät test du es uns sa gen sol len.«

»Wo her zum Teu fel soll te ich das wis sen?« Aber er hat-
te et was ge wusst, hat te nur nicht den Fin ger dar auf  le gen 
kön nen. Das fraß jetzt an ihm, als er da saß und den Ge rä-
ten lausch te, die sei nen Va ter am Le ben er hiel ten.

»Weil du da warst«, sag te Cam zu ihm.
»Ja, ich war da. Und du nicht, seit Jah ren nicht.«
»Und wenn ich in St. Chris ge blie ben wäre, dann wäre er 

nicht ge gen ei nen ver flix ten Te le fon mast ge prallt? Him mel 
noch mal.« Cam fuhr sich mit den Hän den durchs Haar. 
»Das er gibt doch kei nen Sinn.«

»Wenn du dich we nigs tens hin und wie der hät test bli-
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cken las sen, dann hät te er nicht ver sucht, so vie les al lein 
zu ma chen. So bald ich ihm den Rü cken zukehr te, stand er 
oben auf  ei ner blö den Lei ter, schob eine Schub kar re oder 
strich sein Boot an. Und er hat im mer noch an drei Ta gen 
in der Wo che Un ter richt am Col lege ge ge ben, hat den Tu-
tor ge spielt, Re fe ra te ge hal ten. Er ist fast sieb zig, um Him-
mels wil len.«

»Er ist erst sie ben und sech zig.« Phil lip spür te, wie eine 
Ei ses käl te in ihm hoch kroch. »Und er war im mer so stark 
wie ein gan zes Pfer de ge spann.«

»In letz ter Zeit eben nicht. Er hat ab ge nom men und 
wirk te müde und aus ge laugt. Du hast es doch selbst ge-
se hen.«

»Schon gut, schon gut.« Phil lip rieb sich das Ge sicht und 
spür te den An flug ei nes Bar tes. »Also hät te er viel leicht ein 
biss chen kür zer tre ten sol len. Den Klei nen bei sich auf zu-
neh men war ver mut lich zu  viel, aber man konn te es ihm 
ja nicht aus re den.«

»Im mer zu strei tet ihr.«
Die Stim me, matt und schwer fäl lig, ließ die drei Män-

ner ruck ar tig auf mer ken.
»Dad.« Ethan beug te sich als Ers ter vor, sein Herz 

schlug hef tig. »Ich hole den Arzt.«
»Nein. Bleib hier«, mur mel te Ray, be vor Phil lip aus dem 

Zim mer stür zen konn te. Es war eine mör de ri sche Kraft-
an stren gung, diese wenn auch kur ze Rück kehr. Und Ray 
wuss te, dass ihm nur noch we ni ge Au gen bli cke blie ben. 
Sein Ver stand und sein Kör per schie nen be reits von ein an-
der ge trennt zu sein, ob gleich er frem de Hän de auf  sei nen 
Hän den spü ren konn te, die Stim men sei ner Söh ne hör te, 
ihre Angst und ih ren Zorn.
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Er war müde, o Gott, so müde. Und er woll te zu Stel-
la. Doch ehe er ging, hat te er noch eine letz te Pflicht zu 
er fül len.

»So.« Sei ne Li der schie nen et li che Pfund zu wie gen, 
doch er zwang sich, die Au gen off en zu hal ten, kämpf te 
dar um, klar zu se hen. Sei ne Söh ne, dach te er – drei wun-
der ba re Ge schen ke des Schick sals. Er hat te sein Bes tes für 
sie ge tan, hat te ih nen zu zei gen ver sucht, wie man zum 
Mann wur de. Jetzt brauch te er sie noch für ei nen vier ten, 
woll te, dass sie ohne ihn eine Ein heit blie ben und für das 
Kind sorg ten.

»Der Jun ge.« So gar die Wor te hat ten ein Ge wicht. Er 
zuck te zu sam men, als er sie her vor press te. »Mein Jun ge. 
Jetzt eu rer. Be hal tet den Jun gen, was auch ge schieht, küm-
mert euch um ihn. Cam, du wirst ihn am bes ten ver ste hen.« 
Die gro ße Hand, einst so stark und vol ler Le ben, ver such te 
ver zwei felt, Druck aus zu üben. »Dein Wort dar auf.«

»Wir wer den uns um ihn küm mern.« In die sem Au gen-
blick hät te Cam ver spro chen, den Mond und die Ster ne 
vom Him mel he run terzu ho len. »Wir wer den uns um ihn 
küm mern, bis du wie der auf  den Bei nen bist.«

»Ethan.« Ray sog die Luft ein, die pfei fend aus dem 
Sau er stoff ge rät kam. »Er wird dei ne Ge duld brau chen, 
dein Herz. Des we gen bist du auch ein so aus ge zeich ne-
ter Fi scher.«

»Mach dir kei ne Sor gen um Seth. Wir pas sen auf ihn auf.«
»Phil lip.«
»Hier.« Er trat nä her her an, beug te sich tief  hin un ter. 

»Wir sind alle hier.«
»So klu ge Köp fe. Ihr wer det her aus fin den, wie es am 

bes ten funk tio niert. Lasst den Jun gen nicht ge hen. Ihr seid 
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Brü der. Denkt im mer an ein an der. Bin so stolz auf  euch. 
Auf  euch Quinns.« Er lä chel te und sag te lei se: »Jetzt müsst 
ihr mich ge hen las sen.«

»Ich hole den Arzt.« Von Pa nik er füllt eil te Phil lip hin-
aus, wäh rend Cam und Ethan ver such ten, ih ren Va ter durch 
schie re Wil lens kraft ins Le ben zu rück zu ho len.

Nie mand ach te te auf  den Jun gen, der zu sam men ge kau-
ert im Stuhl saß und fest die Au gen zu drück te, um die hei-
ßen Trä nen zu rück zu drän gen.
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2. Ka pi tel

Sie ka men al lein und in Grup pen, um Ray Quinn 
die letz te Ehre zu er wei sen und zu Gra be zu tra gen. 

Er war mehr ge we sen als nur ein Ein woh ner die ses Punk-
tes auf  der Land kar te mit Na men St. Chris to pher’s. Er 
war Leh rer, Freund und Ver trau ter ge we sen. In Jah ren ma-
ge rer Aus tern fän ge hat te er beim Or ga ni sie ren von Spen-
den ak tio nen ge hol fen, oder er hat te plötz lich Dut zen de 
klei ner Ar bei ten aus fin dig ge macht, die er le digt wer den 
muss ten, um die Fi scher über ei nen har ten Win ter zu 
brin gen.

Wenn ein Stu dent Pro ble me hat te, fand Ray ei nen Weg, 
eine zu sätz li che Stun de für Nach hil fe her aus zu schla gen. 
Sei ne Li te ra tur kur se an der Uni ver si tät wa ren stets voll be-
setzt, und nur we ni ge ver ga ßen Pro fes sor Quinn.

Er hat te an die Ge mein schaft ge glaubt und ent spre chend 
da nach ge lebt. Mit sei ner Mensch lich keit hat te er sei ne 
Um ge bung be ein flusst.

Und er hat te drei Jun gen, die nie mand sonst woll te, zu 
Män nern er zo gen.

Sein Grab war mit Blu men über sät und von Trä nen be-
netzt. Als das Ge tu schel be gann, wur de es des halb meis-
tens schnell zum Ver stum men ge bracht. We ni ge woll ten 
den Klatsch hö ren, der ein schä bi ges Licht auf  Ray Quinn 
warf. Zu min dest zeig ten sich die meis ten un in ter es siert, 
wo bei sie gleich zei tig die Oh ren spitz ten, um sich von den 
Ge rüch ten nichts ent ge hen zu las sen.

Sex skan da le, Ehe bruch, il le gi ti mes Kind. Selbst mord.
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Lä cher lich. Un mög lich. Die meis ten sag ten das und 
mein ten es auch so. Aber an de re hör ten et was ge nau er hin 
und flüs ter ten es dem nächs ten ins Ohr.

Cam be kam nichts da von mit. Sein Kum mer war so 
groß, so ge wal tig, dass er kaum sei ne ei ge nen trü ben Ge-
dan ken wahr nahm. Als sei ne Mut ter starb, war er da mit 
fer tig ge wor den. Er war dar auf  vor be rei tet ge we sen, hat te 
sie lei den se hen und ge be tet, es möge ein Ende ha ben. Aber 
die ser Ver lust kam zu schnell, zu will kür lich, und er konn-
te nicht dem Krebs die Schuld ge ben.

Es wa ren zu vie le Men schen im Haus, Men schen, die 
Mit ge fühl be kun den oder sich in Er in ne run gen er ge hen 
woll ten. Er woll te ihre Er in ne run gen nicht, konn te sich 
nicht mit ih nen kon fron tie ren, ehe er nicht mit sei nen ei-
ge nen ins Rei ne ge kom men war.

Er saß al lein auf  dem An le ge steg, den er im Lau fe der 
Jah re Dut zen de Male mit Ray zu sam men aus ge bes sert hat-
te. Ne ben ihm schwamm die hüb sche sechs mal eins zwan-
zig Me ter gro ße Scha lup pe, auf  der sie alle un zäh li ge Male 
ge se gelt wa ren. Cam er in ner te sich an das Boot, das Ray 
in je nem ers ten Som mer be ses sen hat te – eine klei ne Sun-
fish, ein Cat boat aus Alu mi ni um, nicht viel grö ßer als ein 
Kor ken, wie er da mals dach te.

Und mit wie viel Ge duld Ray ihm bei ge bracht hat te, wie 
man se gel te, wie man mit der Ta ke la ge um ging, wie man 
Kurs hielt. Und der Ner ven kit zel, er in ner te sich Cam, als 
Ray ihn das ers te Mal die Ru der pin ne be die nen ließ.

Es war eine le bens ver än dern de Er fah rung für ei nen Jun-
gen, der auf  rau em Pflas ter auf ge wach sen war – sal zi ge 
Luft im Ge sicht, im Wind knat tern de wei ße Lein wand, die 
Schnel lig keit und Frei heit, übers Was ser zu glei ten. Aber 
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vor al lem an de ren war es das Ver trau en, das in ihn ge setzt 
wur de. Hier, hat te Ray ge sagt, sieh zu, was du aus ihr her-
aus ho len kannst.

Viel leicht war es die ser eine Mo ment an je nem duns ti-
gen Nach mit tag ge we sen, als das Laub so dicht und grün 
war und die Son ne schon als strah lend wei ßer Ball hin ter 
den Ne bel schlei ern stand, der den Jun gen in den Mann 
ver wan delt hat te, der er jetzt war.

Und Ray hat te da bei ge lä chelt.
Cam hör te Schrit te auf  dem Steg, dreh te sich je doch 

nicht um. Er schau te wei ter aufs Was ser hin aus, als Phil lip 
ne ben ihm ste hen  blieb.

»Die meis ten sind schon ge gan gen.«
»Gut.«
Phil lip schob die Hän de in die Ho sen ta schen. »Sie sind 

we gen Dad ge kom men. Er hät te es zu schät zen ge wusst.«
»Ja.« Müde press te Cam die Fin ger auf  die Au gen, dann 

ließ er die Hän de sin ken. »Das hät te er. Mir fiel nichts 
mehr ein, was ich hät te sa gen kön nen, und wie ich es hät-
te sa gen sol len.«

»Ja.« Ob gleich er sein Geld mit fetzi gen Sprü chen 
ver dien te, ver stand Phil lip ge nau. Er nahm sich ei nen Au-
gen blick Zeit, um die Stil le zu ge nie ßen. Es weh te eine 
küh le Bri se, und das war eine Er leich te rung nach der sti-
cki gen Luft in dem über füll ten Haus. »Grace macht in 
der Kü che sau ber. Seth hilft ihr. Ich glau be, er schwärmt 
für sie.«

»Sie sieht gut aus.« Cam gab sich Mühe, an et was an de-
res zu den ken. »Schwer, sie sich mit ei nem ei ge nen Kind 
vor zu stel len. Sie hat sich schei den las sen, nicht wahr?«

»Vor ein oder zwei Jah ren. Er ist ab ge hau en, kurz be vor 

Roberts_Herzen_CC22.indd   38Roberts_Herzen_CC22.indd   38 25.02.2022   12:45:1825.02.2022   12:45:18



39

die klei ne Au brey zur Welt kam.« Phil lip at me te tief  aus. 
»Wir müs sen ein paar Din ge re geln, Cam.«

Cam kann te den Ton fall, er be deu te te, dass es um Ge-
schäft li ches ging. So gleich wall te Är ger in ihm auf. »Ich 
habe dar an ge dacht, ei nen Se gel törn zu ma chen. Heu te 
steht der Wind güns tig.«

»Se geln kannst du spä ter noch.«
Cam wand te den Kopf, sei ne Mie ne war ver bind lich. 

»Ich kann auch jetzt se geln.«
»Es geht das Ge rücht, Dad habe Selbst mord be gan gen.«
Cams Ge sicht wur de aus drucks los, dann stieg rot  glü-

hen der Zorn in ihm auf. »Was zum Ku ckuck soll das?«, 
woll te er wis sen und sprang auf.

So, dach te Phil lip mit bit te rer Be frie di gung, das hat dich 
end lich auf ge weckt. »Es wird spe ku liert, dass er ab sicht lich 
auf  den Mast zu ge steu ert wäre.«

»Das ist doch blan ker Un sinn. Wer zum Teu fel be haup-
tet das?«

»Man mun kelt so was, und ei ni ges da von hat Hand und 
Fuß. Es hat was mit Seth zu tun.«

»In wie fern hat es mit Seth zu tun?« Cam be gann auf  
und ab zu ge hen, mit gro ßen, wü ten den Schrit ten über-
quer te er den schma len Steg. »Was denn, hiel ten sie ihn für 
ver rückt, weil er den Klei nen auf ge nom men hat? Mann, es 
war ver rückt, über haupt ei nen von uns auf zu neh men, aber 
was hat das mit dem Un fall zu tun?«

»Hin ter vor ge hal te ner Hand er zählt man, Seth sei sein 
Sohn, sein leib li cher Sohn.«

Das ließ Cam jäh in ne hal ten. »Mom konn te kei ne Kin-
der krie gen.«

»Das weiß ich.«
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Die Wut poch te in sei ner Brust wie Ham mer schlä ge auf  
Stahl. »Willst du da mit sa gen, dass er sie be tro gen hat? 
Dass er sich mit ei ner an de ren Frau zu sam men ge tan und 
ein Kind ge zeugt hat? Grund gü ti ger, Phil.«

»Ich be haup te das nicht.«
Cam trat nä her, bis sie sich ge gen über stan den. »Was 

willst du dann da mit sa gen?«
»Ich gebe nur wie der, was ich ge hört habe«, er wi der-

te Phil lip gleich mü tig, »da mit wir uns dar auf  ein stel len 
kön nen.«

»Wenn du auch nur eine Spur Mumm hät test, dann hät-
test du dem, der das ge sagt hat, sei nen lüg ne ri schen Mund 
ge stopft.«

»So wie du mir jetzt am liebs ten den Mund stop fen wür-
dest. Ist das dei ne Art, da mit um zu ge hen? Ein fach drauf-
zu schla gen, bis der an de re ver stummt?« Phil lip gab Cam 
ei nen Stoß, da er all mäh lich selbst die Be herr schung ver lor. 
»Er ist auch mein Va ter, ver dammt noch mal. Du warst der 
ers te, aber nicht der ein zi ge.«

»War um hast du ihn dann nicht ver tei digt, statt dir die-
sen Müll an zu hö ren? Hat test du Angst, dir die Hän de 
schmut zig zu ma chen? Dir dei ne Ma ni kü re zu ver der ben? 
Wenn du nicht ein sol cher Schwäch ling wärst, dann hät-
test du …«

Phil lips Faust traf  Cam sau ber am Kinn. Die Wucht des 
Schla ges ließ Cams Kopf  zu rück schnel len, und er tau mel te 
rück wärts. Doch er fing sich schnell wie der. Er nick te mit 
dro hend fun keln den Au gen. »Na, dann komm.«

Phil lip, dem das Blut in den Oh ren rausch te, woll te sei ne 
Ja cke aus zie hen. Doch der An griff kam blitz schnell, still 
und aus dem Hin ter halt. Er hat te kaum Zeit, eine Ver wün-
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schung her vor zu sto ßen, be vor er vom Steg ins Was ser fiel. 
Als er wie der auf tauch te, spuck te er Was ser und schob sich 
das nas se Haar aus den Au gen. »Mist kerl. Du ver damm-
ter Mist kerl.«

Ethan hat te die Dau men in die Ta schen ge hakt und mus-
ter te ihn. »Reg dich ab«, for der te er ihn völ lig be herrscht 
auf.

»Der An zug ist von Hugo Boss«, stieß Phil lip her vor, 
als er zum An le ge steg schwamm.

»Das ist mir schnurz egal.« Ethan warf  Cam ei nen Blick 
zu. »Sagt dir das was?«

»Es sagt mir, dass er eine hohe Rech nung von der Rei-
ni gung be kom men wird.«

»Du auch«, mein te Ethan und schubs te Cam eben falls 
ins Was ser. »Dies ist we der die Zeit noch der Ort, sich zu 
schla gen. Also, wenn ihr bei de aus dem Was ser ge stie gen 
und wie der tro cken seid, dis ku tie ren wir das aus. Seth habe 
ich für eine Wei le mit Grace weg ge schickt.«

Cam kniff die Au gen zu sam men und strich sich das 
Haar aus der Stirn. »Also hast du hier plötz lich das Kom-
man do.«

»Sieht so aus, als wäre ich der Ein zi ge, der sich nicht 
nass ge macht hat.« Mit die sen Wor ten dreh te Ethan sich 
um und schlen der te zum Haus zu rück.

Cam und Phil lip klam mer ten sich gleich zei tig am Steg 
fest. Sie tausch ten ei nen lan gen, in ten si ven Blick, dann 
seufz te Cam. »Wir wer fen ihn spä ter hin ein«, be schloss er.

Phil lip nick te zum Zei chen, dass er die Ent schul di gung 
an nahm. Er zog sich auf  den An le ge steg hin auf  und lös te 
sei nen rui nier ten Sei den schlips. »Ich habe ihn auch ge liebt. 
So wie du. Wie man ihn nur lie ben konn te.«
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»Ja.« Cam riss sich die Schu he von den Fü ßen. »Ich 
kann’s nicht er tra gen.« Die ses Ge ständ nis kam ihm, der 
gern ge fähr lich leb te, nur schwer über die Lip pen. »Ich 
woll te heu te nicht kom men. Ich woll te nicht da ste hen und 
zu se hen, wie man ihn in die Erde hin un ter lässt.«

»Du warst aber da. Das ist al les, was ihn in ter es siert 
hät te.«

Cam zog sei ne So cken und sei ne Ja cke aus, nahm sei-
nen Schlips ab und spür te die Käl te des Früh lings an fangs. 
»Wer hat dir da von er zählt – wer hat dir all diese Din ge 
über Dad ge sagt?«

»Grace. Ihr ist der Klatsch zu Oh ren ge kom men, und sie 
hielt es für das bes te, dass wir er fah ren, was ge re det wird. 
Heu te Mor gen hat sie es mir und Ethan ge sagt und da bei 
ge weint.« Phil lip hob eine Braue. »Meinst du im mer noch, 
ich hät te ihr den Mund stop fen sol len?«

Cam stell te sei ne rui nier ten Schu he auf  den Ra sen. »Ich 
möch te bloß wis sen, wer da mit an ge fan gen hat, und war-
um.«

»Hast du dir Seth rich tig an ge se hen, Cam?«
Der Wind ging ihm durch Mark und Bein. Das war be-

stimmt der Grund, war um er sich am liebs ten ge schüt telt 
hät te. »Si cher habe ich ihn mir an ge se hen.« Cam dreh te 
sich um und steu er te aufs Haus zu.

»Dann sieh noch mal ge nau er hin«, mur mel te Phil lip.

Als Cam zwan zig Mi nu ten spä ter die Kü che be trat, wie-
der warm und tro cken in Pull over und Jeans, hat te Ethan 
Kaff ee auf ge brüht und Whis ky be reit ge stellt.

Es war eine gro ße Wohn kü che mit ei nem lan gen Holz-
tisch in der Mit te. Den ab ge nutz ten wei ßen Ar beits flä-
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chen war ihr Al ter an zu se hen. Vor ei ni gen Jah ren hat te der 
alt mo di sche Herd er setzt wer den sol len. Dann war Stel-
la krank ge wor den, und das Vor ha ben war in Ver ges sen-
heit ge ra ten.

Auf dem Tisch stand eine gro ße, fla che Scha le, die Ethan 
in sei nem vor letz ten Jahr an der Highschool im Werk un ter-
richt ge schnitzt hat te. Sie stand dort seit dem Tag, an dem 
er sie mit nach Hau se ge bracht hat te. Sie dien te als Ab la ge 
für Brie fe, Zet tel oder ir gend wel chen Klein kram an statt des 
Obs tes, für das sie ei gent lich ge dacht war. Drei brei te, vor-
hang lo se Fens ter be fan den sich an der rück wär ti gen Wand 
und er mög lich ten den Blick auf  den Hof und das Was ser.

Die Tü ren des Schran kes be stan den aus Glas, und das 
or dent lich auf ge sta pel te Ge schirr dar in war aus schlich ter 
wei ßer Ke ra mik. So or dent lich, dach te Cam, wie der In halt 
sämt li cher Schub la den. Dar auf  hat te Stel la im mer be stan-
den. Wenn sie ei nen be stimm ten Löff el brauch te, woll te sie 
nicht lan ge da nach su chen müs sen.

Auf  dem Kühl schrank fan den sich Fo tos und Zei tungs-
aus schnit te, No tiz zet tel, An sichts kar ten und Kin der zeich-
nun gen, die alle wahl los hier und da mit bun ten Ma gne ten 
be fes tigt wor den wa ren.

Es griff  ihm ans Herz, die sen Raum zu be tre ten und 
zu wis sen, dass sei ne El tern nie wie der hier sein wür den.

»Der Kaff ee ist stark«, be merk te Ethan. »Und der Whis-
ky eben so. Such dir was aus.«

»Ich neh me bei des.« Cam goss eine Tas se voll und gab 
ei nen Schuss John nie Wal ker hin zu, dann setz te er sich. 
»Willst du mir auch eins auf  die Nase ge ben?«

»Hab’ ich doch. Viel leicht mach ich’s noch mal.« Ethan 
be schloss, sei nen Whis ky un ver dünnt zu trin ken und zwar 
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ei nen dop pel ten. »Im Au gen blick ist mir nicht da nach zu-
mu te.« Er stand am Fens ter und schau te hin aus, den un be-
rühr ten Whis ky in der Hand. »Viel leicht den ke ich im mer 
noch, dass du in den letz ten Jah ren öf ter hät test her kom-
men sol len. Viel leicht konn test du es ja auch nicht und jetzt 
spielt es kei ne Rol le mehr.«

»Ich bin kein Fi scher, Ethan. Ich ma che das, was ich gut 
kann. Das ha ben sie auch von mir er war tet.«

»Ja.« Er konn te sich nicht vor stel len, war um man das 
Be dürf nis hat te, von dem Ort weg zu lau fen, wo man zu 
Hau se war, wo man Schutz fand. Und Lie be. Aber es hat-
te kei nen Sinn, dies Cam vor zu wer fen. »Das Haus müss te 
mal gründ lich re no viert wer den.«

»Das hab’ ich be merkt.«
»Ich hät te mir mehr Zeit neh men, mich mehr dar um 

küm mern sol len. Man denkt im mer, es wäre noch so viel 
Zeit, aber dann kommt al les ganz an ders. Die Stu fen an 
der Hin ter tür ver fau len all mäh lich, sie müs sen er setzt wer-
den. Das hat te ich im mer vor.« Er dreh te sich um, als Phil-
lip her ein kam. »Grace muss heu te Abend ar bei ten, des halb 
kann sie Seth nur ein paar Stun den da be hal ten. Also schieß 
los, Phil lip. Wir müs sen uns be ei len.«

»Na schön.« Phil lip goss sich Kaff ee ein, den Whis ky 
rühr te er nicht an. »Vor ein paar Mo na ten soll eine Frau zu 
Dad ge kom men sein. Sie tauch te im Col lege auf  und sorg-
te dort für Är ger, doch da mals ach te te kei ner groß dar auf.«

»Was für Är ger?«
»Sie mach te eine Sze ne in sei nem Büro, schrie und heul-

te. Dann mar schier te sie zum De kan und woll te Dad we-
gen se xu el ler Be läs ti gung an zei gen.«

»Das war doch er stun ken und er lo gen.«
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»Das dach te der De kan off en bar auch.« Phil lip goss sich 
eine zwei te Tas se ein. »Sie be haup te te, Dad habe sie wäh-
rend ih res Stu di ums be läs tigt und ge schla gen. Aber es exis-
tier ten kei ne Un ter la gen, die be wie sen, dass sie je mals dort 
stu diert hat te. Sie er klär te, nur als Gast hö re rin an sei nem 
Kurs teil ge nom men zu ha ben, weil sie sich die Stu di en ge-
büh ren nicht habe leis ten kön nen. Aber auch das ließ sich 
nicht be stä ti gen. Dads gu ter Ruf  sprach da ge gen, und die 
Sa che schien da mit vom Tisch zu sein.«

»Er war ziem lich er schüt tert«, warf  Ethan ein. »Er woll-
te nicht mit mir dar über re den. Er woll te mit nie man dem 
re den. Dann fuhr er für etwa eine Wo che weg, sag te, er 
wol le nach Flo ri da, um zu an geln. Er kam mit Seth im 
Schlepp tau zu rück.«

»Und ihr wollt mir weis ma chen, dass die Leu te den ken, 
er sei sein Sohn? Him mel noch mal, er soll et was mit die-
ser Tus si ge habt ha ben, die zehn, zwölf  Jah re ge war tet und 
sich dann erst über ihn be schwert hat?«

»Wie ge sagt, da mals hat sich kei ner was da bei ge dacht«, 
er wi der te Phil lip. »Er war be kannt da für, dass er Streu ner 
mit nach Hau se brach te. Aber da war das Geld.«

»Wel ches Geld?«
»Er schrieb Schecks aus, ei nen über zehn tau send Dol-

lar, ei nen über fünf tau send und ei nen wei te ren über zehn-
tau send, alle in den letz ten drei Mo na ten. Aus ge stellt wa-
ren sie auf  Glo ria De Lau ter. Ei nem Bank an ge stell ten ist 
es auf ge fal len, und er hat es wei ter er zählt, weil Glo ria De-
Lau ter der Name der Frau war, die Dad we gen se xu el ler 
Be läs ti gung an den Kra gen woll te.«

»War um hat mir denn kei ner er zählt, was hier vor sich 
geht?«
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